
Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
monatlich 50 jährl. 1.50 .4
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65

„Die Neue Welt“
(Unterhaltungsbeilage), durdie Poſt nicht beziehbar, zie
monatlich 10 jährüch 30

Sozialdemokratiſches Organ

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10
Jm redaktionellen Teile
koſtet die Zeile 50 4.
Inſerate für die fällige

Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7369.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, Naumburg-WeißenfelsZeitz,
TorgauLiebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047 Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts. Telephon Kr. 1047.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

e S 5Nr. 222 Halle a. S., Donnerstag den 23. September 1897. 8. Jahrg
=J e Vunuan menau —ZArbeiter, Parteigenoſſen! Nächſten Montag, den

27. September von vormittags 8 bis mittags 1 Uhr
nden die Gewerbegerichtswahlen ſtatt. Agitiert fur
arke BVeteiligung. Die Beſtimmungen über die Wahl-
erechtigung, über die Wahllokale u. ſ. w. ſind in dem

am Sonntag verbreiteten Flugblatte ausführlich be
kannt gegeben worden und werden in der nächſten
Sonntagsnummer des Volksblattes nochmals veröffent
licht werden. Stimmzettel ſind am Wahltage vor jedem
Wahllokale zu haben.

Anträge für den Parteitag in Hamburg.

Tagesordnung.
1. Lübeck: Die Beſprechung des Proportional Wahl

ſyſtems als 8. Punkt auf die Tagesordnung des Parteitages
zu ſetzen.

2. Dritter Berliner Reichstags Wahlkreis:
Zu Punkt 5 der Tagesordnung „Die Beteiligung an den
preußiſchen Landtagswahlen,“ iſt ein Korreferent zu be-
ſtellen.

Drog?amm.
3. Lahr: Streichung des Satzes: „Erklärung der Reli

gion zur Privatſache.“
Organiſation.

Parteitag.
4. Hannover: Den nächſten Parteitag in Hannover ab-

zuhalten.
5. Magdeburg: Den nächſten Parteitag in Magdeburg

abzuhalten.

6. Erſter badiſcher Reichstag s-Wahlkreis: Den
nächſten Parteitag in Mannheim abzuhalten.

7. Lahr: Den nächſten Parteitag in Süddeutſchland ab-
zuhalten.

8. Reichstags Wahlkreis Eſſen: Den nächſten
Parteitag in Dortmund abzuhalten.

9. Erſter Berliner Reichstagswahlkreis: Den
Parteitag künftig in der Pfingſt- oder Weihnachtswoche ſtatt
finden zu laſſen.

10. Reichstags-Wahlkreis Eſſen: Auf die Tages
ordnung des nächſtjährigen deutſchen Parteitages die An-
wendung der Arbeiterſchutz Geſetzgebung in den deutſchen
Bergwerken zu ſetzen.

11. Mainz: Auf die Tagesordnung des nächſten Partei
tages zu ſetzen 1. Die theoretiſchen Grundlagen des Partei
programms, mit den Genoſſen Kautsky und Konrad Schmidt
als Referenten. 2. Die Bedeutung der Konſumgenoſſen-
ſchaften für die Arbveiterklaſſe

12. Erſter Berliner Reichstagswahlkreis. Auf
die Tagesordnung des nächſtes Parteitages zu ſetzen: Die
Stellungnahme der Sozialdemokratie zur allgemeinen Handels
und Zollpolitik.

13. Oberbarnim und Königberg N. M.: Die
Agrarfrage auf die Tagesordnung des nächſten Parteitages
zu ſetzen und zu den Vorarbeiten eine Kommiſäon einzu-
ſetzen.

Parteibeamte.
14. Reichstags Wahlkreis Eſſen: Das Höchſtge-

halt der Partei Angeſtellten auf 3000 M. zu normieren.
Allgemeines.

15. Münſter: Der Partervorſtand iſt verpflichtet, im
Vorwärts ſtets den Aufenthalt reſp. die Reiſeroute der
Redner, welche auf Agitation geſchickt werden, bekannt zu
geben. Die Parteiblätter haben dieſes ebenfalls zu ver
öffentlichen.

16. Von denſelben Die Parteileitung hat nach Möglich-
keit dafür Sorge zu tragen, daß hervorragend geiſtig gebildete,
redegewandte Agitatoren reſp. Reichstags Abgeordnete den
Provinzialſtädten erhalten bleiben und weniger als bisher
ſyſtematiſch nach Berlin gezogen werden.

17. Burg: Jeder Wahlkreis, der eine von dem Partei-
tag feſtzuſetzende Stimmenzahl bei der letzten Reichstagswahl
abgegeben hat, wählt einen Delegierten zum Parteitag. Die
Diäten für dieſen Delegierten trägt die Parteikaſſe. Die-
jenigen Wahlkreiſe, welche 2 oder 3 Delegierte entſenden,
tragen die Koſten für den 2. und 3. Delegierten ſelbſt.

18. Löbau i. S.: Für diejenigen Wahlkreiſe, welche
nicht in der Lage ſind, einen Delegierten zum Parteitage
aus eigenen Mitteln ſenden zu können, iitt die Partei für
die Delegationskoſten eines Delegierten ein.

19. 1I., 3. und 5. Berliner Reichstags-Wahl-
kreis: Der Beſchluß des Erfurter Parteitages vom Jahre
1891, betr. Errichtung der Berliner Preßkommiſſion, möge
m Faſſung erhalten:

1s S 173 iſt der Organiſation einzufügen:
Zur fortlaufenden Kontrolle des Zentralorgans in lokaler

und finanzieller Beziehung wählen die Parteigenoſſen Berlins
und der Vororte eine Preßkommiſſion, welche aus höchſtens
wei Mitgliedern für jeden beteiligten Reichstags-Wahlkreis

heſtehen darf.

Dieſe Kommiſſion hat bei allen Dingen finanzieller Natur
ſowie bei allen Anſtellungen in Redaktion und Expedition
mit zu entſcheiden.

Preſſe.
20. 10. Badiſcher Reichstags-Wahlkreis: Die

Parteileitung hat die Herausgabe eines täglich erſcheinenden
Organs in Karlsruhe einer gründlichen Erwägung zu
unterziehen und wenn möglich dieſelbe erfolgen zu laſſen.

21. Genoſſe H. Knauf in Meerane: Die Parteileitung
wird beauftragt, noch vor der nächſten Reichstags-Wahl
eine landwirtſchaftliche ſozialdemokratiſche Zeitung erſcheinen
zu laſſen, und zwar zu möglichſt billigem Preiſe.

22. 5. Sächſiſcher Reichstags-Wahlkreis: Der
Parreitag möge dahin wirken, daß Polemiken zwiſchen Partei
blätiern. welche einen perſönlichen und beleidigenden Charakter
tragen, in Zukunft unmöglich gemacht werden.

23. 5. Berliner Reichstags Wahlkreis: Die Re-
daktion des Vorwärts hat den wiſſenſchaftlichen und amt-
lichen Kongreſſen eine größere Beachtung zu ſchenken und
dafür zu ſorgen, daß in knapper Form, bezw. als Reſumee
ein überſichtliches Bild der betreffenden Verhandlungen ge-
boten wird.

Die Berichterſtattung hat überhaupt ſchneller und gründ-
licher als bieher zu erfolgen, mit das Zeniralorgan der
größten politiſchen Partei Deutſchlands auch als hervor-
ragendſtes Blatt entſprechenden Einfluß üben kann.

24. Haſtedt: Sämiliche Arbeiterzeitungen ſowie die
Parteilineratur haben vom 1. Januar bezw. 1. April 1898
in neuer Orthographie zu erſcheinen.

25. 12. u. 13. Sächſiſcher Reichstags-Wahlkreis:
I. Den Abonnenten der Neuen Welt iſt Titel ſowie Jnhalts
verzeichnis als Gratisbeilage reſp. als letzte Nummer des
Jahrganges von jetzt ab zu liefern.

26. 2. Die Buchhandlung Vorwärts iſt zu beauftragen,
die Romanſchrift Jn freien Stunden in künſtleriſcher und
techniſcher Hinſicht zu vervollkommnen.

27. 6. Berliner Reichstags Wahlkreis: Die im
Verlage der Buchhandlung Vorwärts erſcheinende Wochen-
ſchrift Jn freien Stunden iſt zu erweitern und in Bezug auf
Jlluſtrationen zu verbeſſern.

28. Haſtedt: Die Buchhandlung Vorwärts, ſowie ſolche
Buchhandlungen, welche Material zur Maſſenverbreitung her-
ſtellen, haben ſolches einem kleinen Ort, welcher nur ein
kleines Quantum beſtellen kann, zu demſelben niedrigen Preiſe
zu liefern, wie einem großen Ort, welcher größere Poſten
beſtellt, ſofern es gratis verbreitet werden ſoll.

Parlamentariſches Handbuch.
29 Danzig und Elberfeld: Die Parteileitung zu

beauftragen, ein politiſch-parlamentariſches Handbuch zur be
ſonderen Benutzung bei der bevorſtehenden Reichstags. Wahl
herauszugeben.

Broſchüren.
30. Breslau: Zur beſſeren Jnformation unſerer Wahl-

agitatoren wird wiederum ein kurzgefaßter Bericht über die
Thätigkeit des Reichstags von 1893 1898 herausgegeben
und zwar in der Art und von dem Verfaſſer des Berichts
über die Thätigkeit des Reichstags von 1887-—-1890.

31. Breslau: Die Herausgabe einer Broſchüre, welche
geeignet iſt, insbeſondere unſeren zur Agitation berufenen
Genoſſen Belehrung über die mannigfachen Fragen der preußi-
ſchen Landtagswahlen zu geben.

32. Dresden und Umgegend: Der Parteivorſtand
möge in allernächſter Zeit eine unentgeltliche Broſchüre heraus-
geben mit beſonderer Berückſichtigung der Geſinde-Ordnung.

Kalender.
33. Liegnitz-Goldberg-Haynau: Es iſt auf Koſten

der Partei wenigſtens für die öſtlichen Provinzen ein Agi-
tationsKalender herauszugeben.

Allgemeines.
34. Harburg: Die Buchhandlung Vorwärts hat ihre

Kataloge an die Partei-Buchhandlungen gratis abzugeben.

Kgitation.
35. Breslau: Die Parleitung hat für die Agitation im

oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirk größere Mittel aufzuwenden.
36. Magdeburg: Zu einer geeigneten Zeit hat im

Jahre 1898 eine allgemeine, einheitlich geregelte und um
faſſende Agitation für das ganze Deutſche Reich zu beginnen.
Dieſelbe hat den Zweck zu erfüllen, folgenden Forderungen
mehr Nachdruck zu verſchaffen: 1. Verkürzung der Arbeits-
zeit auf acht Stunden 2. geſetzliche Feſtlegung dieſes Ar
beitstages; 3. Arbeitsruhe am 1. Mai.

Die vorbereitenden Schritte zu dieſer Agitation ſind dem
Parteivorſtand zu überlaſſen.

37. Kalbe-Aſchersleben: Der Parteitag möge den
geſchäftsführenden Ausſchuß beauftragen, im Laufe des näch-
ſten Jahres eine gleichmäßige Agitation im ganzen Lande
und beſonders unter den ländlichen Arbeitern für Abſchaffung
der Geſinde- Ordnung und ſonſtiger Ausnahmebeſtimmungen

welche die land wirtſchaftlichen Arbeiter bedrücken, ſowie für
Gleichſtellung der ländlichen Arbeiter mit den gewerblichen
in Bewegung zu ſetzen ähnlich wie bei der Umſturzvor-
lage und hiermit gleich die ſchärfere Betonung der Pro
grammforderung: „Unentgeltlichkeit der ärztlichen Hilfeleiſtung
einſchließlich der Geburtshilfe und der Heilmittel. Unent-
geltlichkeit der Totenbeſtattung“ zu verbinden.

Gleichzeitig möge der Parteitag den Wunſch ausſprechen,
daß die Preſſe den Geſinde Ordnungen ſowie der Handhabung
derſelben, ſowie den aus dem heutigen Aerzte und Apo
thekenweſen auf dem Lande hervorgehenden Mißſtänden mehr
Beachtung widmet und bedeutend mehr Wert beilegt als
bisher.

Tagesgeſchichte.
Der Reichstag tritt nach einer Meldung des Hamb.

Corr. jedenfalls in der zweiten Hälfte des November
zuſammen. Zur Vorlage gelange ſofort ein Entwurf, betr.
die Entſchädigung unſchuldig Verurteilter.

Reformen im Poſtfach. Wie die Berliner Volks
zeitung erfährt, beabſichtigt Herr v. Podbielski, die Sub-
alternſtellen gänzlich von Anwärtern der höheren Laufbahn
freizumachen. Die Eleven haben in Zukunft zunächſt 3 Jahre im
praktiſchen Dienſt, aber ohne Vergütung, thätig ſein, um ſich
in allen Zweigen desſelben genügend auszubilden. Alsdann
ſollen ſie 3 Jahre die „Poſtakademie“ beziehen, zu der nach
Art der Forſtakademie die heutige Poſt und Telegraphen
ſchule in Berlin umgebildet werden ſoll. Nach Abſolvierung
derſelben treten ſie wiederum in den Poſtdienſt, zunächſt in
einer ähnlichen Stellung, wie jetzt die Poſtkaſſierer ein und
zwar in etatsmäßige Stellen, von denen das weitere Auf
ſteigen in ähnlicher Weiſe, wie heute erfolgt. Die Poſt
aſſiſtenten dagegen ſollen nach einer gewiſſen Heit ein Poſt
ſekretär- Examen ablegen und es ſollen ihnen dann die Stel-
len der Poſtſekretäre, Oberſekretäre, Poſtmeiſter, Poſtkaſſierer,
Buchhalter und ſonſtige im Range gleiche Stellen, u. a. noch
ein Teil der Poſtdirektorſtellen zugänglich ſein. Der Ein
tritt erfolgt als Poſtgehilfe, wie bieher, doch wird das Be
rechtigungszeugnis zum einjährig-freiwilligen Militärdienſt
gefordert werden. Die Ausbildung erfolgt, wie bisher, in
vier Jahren als Poſtgehilfe; wer nur das Aſſiſtenten nicht
aber auch das Poſtſekretär-Examen ablegt, bleibt Ober-Poſt
aſſiſtent. Die Gehälter der Poſtſekretäre ſollen im Maximum
auf 3800 M. gebracht, bei den Aſſiſtenten ſoll die erſte Ge
haltsſtufe von 1500--1700 auf 1500--1800 M. verändert
werden Die nötigen Mittel werden bereits in den nächſt
jöhrigen Etat eingeſtellt werden.

Zur Frage der Arbeitsloſen Verſicherung. Die
zur Vorberatung des Antrages betr. die Arbeitsloſen-Ver-
ſicherung auf kommunaler Grundlage eingeſetzte Kommiſſion
der Deutſchen Volkspartei hat in dem für den Parteitag
feſtgeſtellten Bericht die aus der Prüfung der Frage ge
wonnenen Eindrücke in Schlußſätzen zuſammengefaßt:

1. Die Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit iſt kein unlösbares
Problem mehr. Sie iſt auf Grund der Aufnahme der Reichs
und Städteſtatiſtik ſowie zahlreicher gediegener wiſſenſchaftlicher
Arbeiten in Rahmen unſerer Geſellſchaftsordnung ohne übergroße
Opfer ansführbar.

2. Die Verſicherung muß obligatoriſch ſein, da alle Verſuche,
ſie auf Grund freiwilliger Organiſation zu ſtande zu bringen,
nicht zu nennenswerten Erfolgen geführt haben und keine ſolchen
Erfolge in Ausſicht geſtellt.

3. Die Verſicherungslaſt muß geteilt werden zwiſchen Arbeitern,
Arbeitgebern, Kommunen und dem Staate, die alle, abgeſehen
von dem humanitären Zwecke, ein direktes Intereſſe an der Be
ſeitigung oder wenigſtens möglichſten Einſchränkung der Arbeits
loſigkeit haben. Die fakultative kommunale ArbeitsloſenVerſiche-
rung mit Zwangscharakt r für die Beteiligten bietet ein ſehr gutes
Mittel, die Arbeitsloſigkeit wenigſtens in den großen Jnduſtrie
Zentren zu vermindern und einzudämmen.

Die wirkliche Urſache des Eiſenbahnunglücks bei
Eſchede, das bekanntlich auf ein „Attentat“ zurückgeführt
worden iſt, iſt nunmehr ermittelt worden. Die Urſache lag
in dem entzleiſten Güterzuge ſelbſt. Auf demſelben wurde
Langholz befördert. Eine zwei Lowrys zuſammenhaltende,
etwa drei Meter lange Koppelſtange war gebrochen und zur
Erde gefallen. Dadurch waren die Schienen und Schwellen
aus der Lage gerückt worden. Obwohl der Schlußbremſer
des Zuges den Vorfall bemerkt hatte, beſchwor er ſpäter,
nichts geſehen zu haben. Er iſt nunmehr wegen Meineid
in Unterſuchung genommen worden. Auch andere Beamte
wurden verhaftet.

Daß Freiherr v. Marſchall zum Botſchafter von
Konſtantinopel auserſehen iſt, wird von mehreren Sei
ten berichtet. Jn denſelben Kreiſen iſt man der Auffaſſun
nicht abgeneigt, daß der Nachfolger des Freiherrn v. Thiel
mann auf dem Waſſhingtoner Botſchafterpoſten der c ie
Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen Amtes, Frhr. v. en
han ſein wird.

Hänge-Peters wird, wie aus zuverläſſiger Quelle
aus London gemeldet wird, an der Spitze einer engliſchen



Geſellſchaft demnächſt wieder eine Expedition nach Afrika
unternehmen. Sein feſtes Jahresgehalt betrage 64 000 Mk.

Wegen Kaiſerbeleidigung war am 9. Auguſt der
Knecht Paulſen zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt worden.
In einer früheren Verhandlung lautete das Urteil ſogar auf
zwei Johre. Das Reichsgericht hatte das Urteil aufge
hoben. Auch gegen die neue Verurteilung war Reviſion
eingelegt worden, doch wurde dieſelbe am Dienstag vom
Reichsgericht verworfen.

Ausland.
Oeſtreich. Das Rückgrat gebrochen hat das mächtige

Pfaffentum dem Pater Stojalowski, dem Bauernapoſtel
Galiziens. Er hat in Rom eine Erklärung unterſchrieben,
in der er erklärt, alle päpſtlichen Befehle zu erfüllen, alle
Jrrtümer und Beleidigungen der kirchlichen Oberen wider
ruft und das gegebene Aergernis gut zu machen verſpricht.

Trotz der „Bekehrung“ des armen Mannes, den man
zum Widerruf gebracht hat, wird die ſozialiſtiſche Bauern
bewegung in Galizien nicht ſtillſtehen.

Die Angſt! Als Kaiſer Joſeph in Budapeſt vom
Bahnhofe fuhr, durchbrach die Volksmenge den Militärkordon.
Es entſtand ein den Kaiſer offenbar beängſtigendes Ge
dränge, ſo daß er der Menge in ungariſcher Spache zurief:
„Niemand wage es, Meinem Wagen nahe zu
kommen.“ Ja, ja! Das „treue Volk“. Heute ruft es
„Etjen“, und morgen hängt es, wenn es ſein muß, ſeinen
treuen König auf.

Sojiales.
Unſere „Herren“. Wie die Reußiſche Tribüne

mitteilt, hat einer der „Vorgeſetzten“ in der Hirſch'ſchen
Fabrik eine Arbeiterin geohrfeigt, weil er meinte, ſie hätte
ihn mit einer Papierkugel getroffen. Dieſe war aber von
zwei anderen ſchäkernden Arbeiterinnen und zwar ohne jede
böſe Abſicht geſchleudert worden. Die Mißhandelte klagte
und wurde ſofort emtlaſſen.

Originelle Unternehmerrache. Jn Dresden und
Pirna, wo die Steinarbeiter eine ſehr ſtraffe leiſtungsfähige
Organiſation haben, beträgt die Arbeitszeit auf den Werk-
plätzen für Steinmetzen neun Stunden. Jn Pirna hatte es
aber ein Unternehmer verſtanden, indem er unorganiſierte
Gehilfen einſtellte, die Arbeitszeit auf elf Stunden auszu
dehnen. Jetzt hatte der Mann nun wieder Gehilfen von
auswärts geholt, dabei aber doch organiſierte erwiſcht, ohne
es zu ahnen. Die Leute gingen ſcheinbar auf die elfſtündige
Arbeitszeit ein, brachten es aber nach einigen Tagen fertig,
den Platz zu revolutionieren und den Unternehmer zu zwin-
gen, die übliche Arbeitszeit einzuhalten. Das konnte der
Mann nicht überwinden, daß die Arbeiter ihren Willen
durchgeſetzt hatten; um ihnen nicht recht zu geben, beſtimmte
er, daß nicht neun, ſondern nur acht Stunden von jetzt
ab gearbeitet werden dürfe. Dazu mußten ſich obendrein
die Arbeiter durch ſchriftlichen Vertrag verpflichten. Die
Geſchichte würde ja wie Hohn ausſehen, wenn der Unter
nehmer nicht gleichzeitig den Stundenlohn von bisher 60 auf
65 Pfennige pro Stunde erhöht hätte. Einen derartigen
Trotzkopf können ſich die Arbeiter ſicher gefallen laſſen.
Man ſieht aber an dieſem Beiſpiel, zu welchen Schritten
ſich die Unternehmer in ihrer ohnmächtigen Wut gegen
Organiſationen der Arbeiter unter Umſtänden hinreißen laſſen.
Denn daß der Mann das, was er that, nachträglich bei
ruhiger Ueberlegung bereut hat, iſt ſicher.

Foklizeiliches und Gerichtkiches.
F n Leipzig beantragte der Staatsanwalt gegen den Maurer

K. W. Weſche aus Lindenau, der den mit zwei arbeitswilligen
Naumburgern auf der Bahn angekommenen Polier Brandt mit
dem Regenſchirm hinterrücks derart auf den Kopf geſchlagen hatte,
daß die Krücke abſprang, vier Jahre Gefängnis. Das
Gericht verurteilte den Lisher unbeſcholtenen und angetrunkenen
Angeklagten unter Anrechnung eines Monats der Unterſuchungs

haft zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis.g Ueber die Verhandlung des Reich sgerichts gegen unſern
Parteigenoſſen Reichstags Abgeordneten Horn in Dresden
wegen Beleidigung dreier Glashüttendirektoren. worüber wir kurz
berichteten, ſchreibt die Richsgericht korreſpondenz: Das Land
gericht hat feitgeſtellt, daß Horn die Direktoren beleidigt und nicht

in der Wa
die Nicht-Anwendun
der richtete ſich im weſentlichen die Reviſion des Angeklagten,
der ſeine Ausführungen perſönlich vor dem x J

aß er ineinen Falle düpiert worden ſei. Es iſt ja eine bekannte Thatſache,
daß ein Redakteur nur ſelten in der 4 iſt, die Richtigkeit einer

ti t delt habe.re
Von allgemeinem Intereſſe war ſeine Angabe,

ihm zugehenden Nachricht ſofort zu prüfen, und er wird, nament
lich wenn die Nachricht ihm von vertrauenswürdiger Seite zugeht,
ſich nicht bewußt ſein, durch Veröffentlichung derſelben eine ſtraf
bare Handlung zu begehen, aber dennoch wird er verurteilt. Der
Oberreichsanwalt bezeichnete ſämtliche Rügen als unbegründet
und das Reichsgericht erkannte ſodann auf Verwerfung der
Reviſion.8 77 Lugau bei Zwickau iſt der ſeit etwa einem Jahre be
ſtehende Volksbildungsverein von der Amtshauptmann
ſchaft a worden, weil er „nicht nur einen Familienabend und Singſtunden ohne die nach S 21 des Vereinsgeſetzes
erforderliche mee abgehalten, ſondern auch beſchloſſen babe,
die Geldſtrafen, zu weichen die Vereinsmitglieder Schnabel, Kunis
und Pfüllen vom Landzericht Chemnitz wegen Vergehens gegen
das Vereinsgeſetz rechtskräftig verurteilt worden ſind, durch eine
Extraſteuer von den Mitgliedern zu erheben.“ Hiernach ſei der
Vereinszweck auf Geſetzesübertretungen gerichtet insbeſondere ſei
die Aufbringung der Geldſtrafen von anderen Perſonen als den
dazu verurteilten rechtswidrig und erſcheine ſogar als ſtrafbare
Begünſtigung. Hierzu bemerkt Genoſſe Schnabel. daß er als
Vorſteher durch Nichtanmeldung des Familienabends einen Fehler
gemacht haben mag; daß er auch die Singſtunden extra anmelden
müſſe, habe er nicht für notwendig gehalten. Auch iſt nur be-
chloſſen worden, nicht die Strafen der drei genannten Mitglieder,
ondern die denſelben entſtandenen Gerichtskoſten durch Extra-
euern aufzubringen. Der Vorſtand wollte anfangs gegen die
uflöſung Rekurs bei der Kreishauptmannſchaft einlegen, man

will aber davon abſehen, da nach den gemachten Erfahrungen auf
keinen Erfolg zu rechnen iſt.

Sarteinachrichten.
Preußiſche Landtagswahlen. Für Aufhebung des

Kölner Beſchluſſes erklärte ſich der weſtfäliſche Parteitag in Hörde
und der pommerſche in Stettin, ſowie die Parteikonferenz in

Springe.Der Stettiner Volksbote ſoll nach Beſchluß des Pro
vinzial-Parteitages Partei-Eigentum werden.

Jn einer Parteiverſammlung zu Nürnberg ſchloß
ſich am Montag Grillenberger dem Hamburger Antrage an,
daß die Forderung der Arbeitsruhe am I. Mai fallen gelaſſen
werde. Die Verſammlung entſchied ſich gegen 5 Stimmen in dem
ſelben Sinne. Auch gegen die Rückverlegung des Sitzes der Partei
leitung nach Berlin ſprach ſich Gen. Grillenberger aus, da die
Berliner ungünſtig auf den Parteivorſtand eingewirkt hätten.

Gegen den nationalen Haß. Die ſozialdemokratiſche
Partei Böhmens veranſtaltet am Sonntag den 26. ds. auf dem
Faberlicher Berg bei Reichen berg ein Maſſenmeeting. Das
Meeting wird, gleich der Prager Demonſtration, eine Proteſtkund
gebung des nordböhmiſchen arbeitenden Volkes gegen den jetzt in
Blüte ſtehenden Nationalitätenhader ſein. Die Tagesordnung
wird in deutſcher und tſchechiſcher Sprache verhandelt Auch dieſes
Meeting wird ein Beweis ſein, daß die Arbeiterſchaft den Raſſen
haß ganz entſchieden verurteilt und ſich vollkommen klac da
d n wo der Feind ſteht, der gemeinſam bekämpft wer

en muß.

Arbeiterbewegung.
Der Formerausſtand bei Borſig in Berlin dürfte in

der That zu einem allgemeinen Metallardeiter Streik führen. Die
bürgerliche Preſſe nimmt natürlich faſt ausnahmslos für die
braven Unternehmer Partei. Die Voſſiſche Zeitung beſchwört die
irregeleiteten Arveiter, doch ja von dieſem Streik zu laſſen. Eine
Erklärung des Herrn Borſig wird gedankenlos nachgedruckt.

Den Streik ſelbſt hat die Gewerkſchaft mit allen Mitteln zu
verhindern verſucht, die Verhandlungen zogen ſich ſeit acht Tagenin die Länge, die Differenzen wären leicht zu beſeitigen geweſen

wenn bei der Firma Borſig ein Entgegenkommen zu finden ge
weſen wäre. Durch die Behandlung, die der Verband der Metall
Induſtriellen den Arbeitern fortgeſetzt zu teil werden läßt, iſt
freilich ſehr viel Unzufriedenheit aufgeſpeichert worden. Wer nicht
vom Geiſte Stumms iſt, wird es begreifen, wenn die Arbeiter in
einer Zeit, wo die Unternehmer ungeheure Gewinne einſtreichen,
weil das Geſchäft raſend geht, auf Lohnreduktionen nicht ein-
gehen. Haben die Unternehmer den ernſten Willen, Frieden zu
erhalten, ſo mögen ſie mit den Arbeitern verhandeln, nicht aber
durch gehäſſige und verlogene Taktik den Kampf ſchüren.

Bisher ſind in 10 Eiſengießereien 204 verheiratete und
120 ledige Arbeiter aus Anlaß ihrer Weigerung, Borſigſche
Arbeit ferngzuſtellen, entlaſſen worden. Für den heutigen Tag
ſtanden weitere Entlaſſungen bevor, da in verſchiedenen abriken
die Arbeiten für Borſig heute angefangen werden ſollten. Auch
wird der Anſchluß der Maſchinenformer an die Bewezung er-

wartet. eDie größte Zahl der Ausgeſperrten weiſen die Firmen Eckardt,
Friedrichsberg. Harrmann, Solinger, Schöning 2c. auf. Die
Kruppſche Germania-Werft in Tegel ſoll, mangels der nötigen
Arbeitskräfte, die Uebernahme Borſigſcher Arbeit verweigert haben.

Eine Brautreiſe ins neuentdechte
Goldland.

Nach dem Engliſchen von Auguſt Heine.

(Nachdruck verboten.)

Das Waſſer, welches wir brauchten, ſtellten wir dadurch her,
daß wir Schnree oder Eis ſchmolzen. Unſer Trinkwaſſer beſtand
aus aufgetautem Schnee.

Unſere Vorräte an Lebensmittel waren beſtändig gefroren. Wir
hatten ein ſtarkes Geſtell aus dünnen Baumſtämmen hergeſtellt,
worin wirr u ſere Vorräte aufbewahrten, um ſolche gegen die An-
griffe der wirden Tiere zu ſchützen. Zu Weihnachten ſchenkten wir
ünſeren Boys einige Flaſchen Wein und Champagner. Jch packte
5 unter mein Bett, um ſoiche vor dem Erfrieren zu

ützen.
Die eingezuckerten, eingemachten und getrockneten Sachen uß

man ſich nachgerade zuwider. Die Freude war groß, wenn wir
friſches Feſch von einem erlegten Wid erlangen konnten. Allein
das jagdrare Wild wurde auch bald ziemlich vollſtändig ausge
rottet, dahingegen waren Fiſche verhältnismäßig billig, da die
Flüſſe ſehr fiſchreich ſind.

Aus den anderen Kampen (Niederlaſſungen) kamen die Miner
(ſprich: Meiner, Bergleute, um von mir das Brodbacken zu er-
lernen. Ein einziges Mal gelapgte ich in Beſitz von friſchen
Kartoffeln. Wic hatten faſt jede Nacht Gäſte, welche bei urs ein
Unterkommen auf der Reiſe hin oder her ſuchten, wir thaten ſtets,
was in unſeren Kräften ſtand.

Wenn wir uns baden wollten, ſo benutzten wir die Goldgräber-
pfannen und ſchmolzen darin Eis. Jch bin während der ganzen

nicht einen Tag krank geweſen und habe über 25 Pfund an
ewicht zugenommen.
Jeden Tag wenn ich mit meiner Hausarbeit fertig bin, betei-

lige ich mich an der Goldwäſcherei, indem ich den ausgewaſchenen
Sand noch einmol ſorgfältig nach Goldſtückchen durchſuchte.

Alles was Keeidungeſtücke, Lebensmittel oder Arbeitzlohn be-
traf, war dort geradezu wahnſinnig teuer. Für einen guten Pelz-
rock zum Beiſpiel wurden 1200 Mark bezahlt.

Acht Monate im Jahre iſt es dort dunkel, kaum daß die Sonne
täglich vier Stunden über dem Horizont erſcheint. Es herrſcht
eine beſtändige Dämmerung, ſo daß wir oft gezwungen waren,
um halb zwei Uhr nachmittag bereits wieder Licht anzuzünden.
Wir brannten Oellampen, aber die meiſten anderen Miver benutz
ten Stearinlichter. So hart der Winter auch iſt, ſo iſt die Gegend

am Jufonfluß dennoch im Winter ſehr geſund vorausgeſetzt
natürlich, daß man einen ſtarken Körper und eire gute Geſund-
heit mitbringt. Allein wenn der Sommer kommt, ſo iſt das
Klima ſchrecklich ungeſund durch die Ausdünſtung endloſer Sümpfe.
Das Waſſer iſt ungenießbar und die Mücken bringen den Men
ſchen faſt um.
Als wir mit unſeren Nahrungsmitteln zu Ende waren, nämlich
Anfang Juli dieſes Jahres, verließen wir unſere Mine und fuh-
ren mit dem Dampfſchiffe den Jukonfluß hinab da uns die Land-
reiſe zurück doch zu beſchwerlich geworden wäre, wir auch nicht
genügende Lebensmittel für die Reiſe beſaßen.

Wir machten die Reiſe von unſerer Mine bis nach der Stadt
Dawſon in einer Nacht, allein der Weg war ſo abſcheulich, daß
ich bei meiner Ankunft dort über und über mit Kot beſpritzt war,
obgleich ich Röcke trug, welche mir nur bis zum Knie reichten.
Die Stadt Dawſon iſt eigentlich weiter nichts als eine Anzahl
Sauf- und Spielhäuſer. Der Zuſtand daſelbſt war ſchrecklich.
Es befinden ſich auch etwa fünfzig Frauenzimmer dort man kann
ſich denken, was für welche. Die hart arbeitenden Goldgräber

nden jedenfalls daſelbſt Gelegenheit, ihre Beute auf das aller
ſchnellſte los zu werden. Ich will ni t unerwähnt laſſen, daß
ich im Minengebiete auch mit einigen ſehr anſtändigen Frauen
bekannt geworden bin, welche mit ihren Männern dort eingetroffen
waren. Zum Beiſpiel war in der benachbarten GoldgräberUAn-
ſiedlung Bonanza eine wackere brave Frau, Madame Galwin aus
Helena (Montanga), von weicher mir bei meiner Abreiſe die Tren
nung ſehr ſchwer wurde.“

„Und was war Jrre Ausbeute, wenn ich fragen darf
„Wenn wir alle Auslagen und Unkoſten abrechnen, ſo haben

wir in der Geſamtzeit von nahezu 21 Monaten die Reiſen
mitgerechnet oder bei einer Arbeite zeit von ſieben Monaten
einen Reinüberſchuß von etwas über 40000 Mark erzielt.“
er haben Sie Neigung, jemals wieder nach dort zurückzu
ehren

„Nimmermehr! Wir wollen uns für unſer ſo ſauer erworbenes
Geld eine kleine Farm (Bauerngut) kaufen uad unſer Leben im
ſchönen Staate Kalifornien genießen.“

Dies iſt die Geſchichte, von welcher wir wohl annehmen können,
daß ſie auf voller Wahrheit beruht.

Wenn unſere freundlichen Leſerinnen Luſt haben der Weg
nach dem gelobten Lande Alaska ſteht ihnen offen. Wie aber die

eitungen verichten, ſind die Schiffe nach dort für dieſes Jahr
chon alle überfüllt.

Da eine Hineinziehung der Metallarbeiter anderer Branchen in
den Streik ungausbleiblich erſcheint, werden, ähnlich wie beim
Hafenarbeiterausſtand Maſſen Volksverſammlungen einberufen
werden, um die geſamte Berliner Arbeiterſchaft für die Unter
ſtützung der Ausſtändigen zu gewinnen. Auch die Berliner Ge
werkſchaftskommiſſion wird in den nächſten Tagen zu dem StreikStellung nehmen. Ueber die Suche des Ausſtandes
muß gegenüber der Richtigſtellung der Firma Borfig betont wer
den, daß es ſich keineswegs um Mehrforderungen, ſondern ledig
lich um die Abwehr einer Lohnreduktion gehandelt habe,die darin beſtand, daß der in Frage kommenden Pormerkoienne

die Hilfsarbeiter (Kernmacher) entzogen wurden und man von
ihnen trotzdem die re der Arbeit zu den früheren Preis
e verlangte. Auch hatten die betreffenden Arbeiter nicht einen

urchſchnittsverdienſt von 7 M. ſondern verdienten im günſtigſten
Falle 5 M., und das nur unter Zuhilfenahme zahlreicher Ueber

unden.
Am Donnerstag findet eine veſchließende Verſammlung des

Verbandes Berliner Metall Jnduſtrieller ſtatt, in der über die den
Ausſtändigen gegenüber einzunehmende Taktik beraten werden ſoll.
Man hat eine Kommiſſion der Fabrikanten bereits gebildet, welche
den Borſigſchen Guß an die der Orzaniſation angehörigen Werk
ſtätten verteilt. Jn Betracht kommen bei dem Ausſtande zunächſt
30 Gießerrien, die zwiſchen 400-6500 Eiſenformer beſchäftigen.
Eine Beteiligung anderer Gruppen der Metallinduſtrie iſt jedoch
ſchon in den nächſten Tagen zu erwarten, da mit dem Ausbleiben
des Guſſes mit einem Schlage Tauſende von Gußputzern, Hof-
arbeitern und weiterhin Schloſſer, Dreher und Fraiſer arbeit s-
los werden. Jnnerhalb einiger Wochen kann durch den Ausſtand

der Betrieb in den Maſchinenfabriken gänzlich zum
Stillſtand kommen. Von den Arbeitgebern wird wiederhoit und
aufs nachdrücklichſte verſichert, daß ſie keinesfalls nachgeben
und den Kampf trotz großer Opfer zu Ende führen werden.

Das Gewerbegericht hat am Dienstag als Einigungsamt
die Verhandlungen in der Sache aufgenommen.

Ausland.
England. Vom Maſchinenbauer-Streik. Die Zahl

der am Kampfe beteiligten Arbeiter beträgt zirka 50000 Mann,
die am Sonnabend zuſammen 33000 Pfund Sterling (660 000 Mk.)
Streikunterſtützung erhalten haben.

Jn den Bezirken Lancaſhire und Cheſire arbeiten die
meiſten Webereien und Spinnereien nur halbe Zeit; man befü chtet
einer allgemeinen Kriſe entgegenzugehen. Durch den Aus and
c el (wenbaner wird die allgemeine Lage natürlich noch ver

echtert.

Iokales und Yrovingielles.
Halle a. S., 22. September 1897.

Die Beſcheinigungen über die Wahlberechtigung
zur Gewerbegerichtswahl ſind an den geſtern bekannt. ge
gebenen Stellen zu entnehinen, außerdem beim Genoſſen
Gerig in Giebichenſtein, Eichendorffſtraße, Konſumvereins
gebäude.

Auch die Stimmzettel für die Gewerbegerich,ts
wahlen ſind von morgen ab in den bekannt zu gebenden
Stellen zu haben.

Achtung, Dreher Vor etwa zwei Wochen wurden
durch Jnſerate in hieſigen Blättern tüchtige Dreher zu an
genehmer und dauernder Urbeit geſucht bei einem Anfangs
lohne von 40 Pf. pro Stunde. Die Adreſſen waren haupt-
poſtlagernd abzugeben. Wir ſind in der Lage mitzuteilen,
daß die Annonce auf Schwindel beruht hat. Uns zugegangene
Mitteilungen laſſen darüber keinen Zweifel aufkom nen.

Verlorene Liebesmühe. Unter die er Spitzmarke
berichtet der Central Anzeiger über die am Montag abge-
haltene KellnerVerſammlung. Der Bericht ſchließt mir den
Worten, die hieſigen Kellner hatten ſich „den ſozialdemokratiſchen
Beglückungsverſuchen gegenüber vollſtändig ablehnend ver
halten.“ Der Central Anzeiger ſchreibt, wie er's verſteht.
Und da er nichts verſteht und nichts weiß von der Ar
beiterbewegung, ſo ſch eibt er allerlei Dummheiten zuſammen.
Es kann ihm ſchon jetzt unter der Vorausſetzung, daß er's
nicht weiter plaudert, verraten werden, daß in Halle die
Gründung einer Filiale des Kellner Verbandes geichert iſt.
Wäre der Verbasd ſchon in Kraft getreten, ſo würde bereits
am Montag die Filiale gegründet worden ſein. Der Deu ſche
Kellner Verband wird ſich jedoch erſt auf dem Berliner Kon
greß konſtituieren und Anfang nächſten Jahres ſeine Thätig
keit aufnehmen. Bis dahin muß ſich alſo der C. ntralAn
zeiger mit ſeiner „verlorenen Liebesmühe“ gedulden.

Engliſche Arbeitszeit. Mit dem 1. Oktober er.
wird in den Bureaus der königlichen Regierung zu
Erfurt die Arbeitezeit auf 8 bis 3 Uhr feſtgeſezt. Jn
der hieſigen Genoſſenſchafisdruckerei wird ſeit mehreren Jahren
von 6 Uhr früh bis 3 Uhr nachmittags mit ſtündiger
Frühſtückspauſe Zearbeiret. Die Einrichtung hat ſich in jeder
Beziehung bewährt.

Lehrmittelfreiheit. Der hieſige Ortéverband der
Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereine nahm am Sonntag nach
mittag nach einem Vortrage des Lehrers Thomas einſtimmig
die Reſolution an:

„Die heute, am 19 S ptember, im Roſenthal ſtattfindende
Orte verbands. Verſamm ung der Gewerkvereine H. D erklärt ſich
mit den Ausfü rungen des Herrn Lehrer Thomas einve ſtanden
und betrachtet die Enführung der Lehrmittelfreiheit fü Volks
ſchüler als ein Gebot des Gerechtigkeitsgefühls, der Nächſten-
liebe und der pädagogiſchen, Einſicht.

Die halleſche Eiſenbahndirektion hat etr ffs
der Dienſtdauer des Lokomotivperſonals folgende Verfügung
erlaſſen

„Der zur Zeit lebhafte Verkehr macht oft die unmittelbare
Ablaſſung von ZedarfsSonderzügen erforderlich, für welche das
notwendige Lokomolitoperſonat nicht im voraus beſtellt werden
kann. Bei etwa eintretendem Mangel an Reſervelo'o wotiven
bereitet die Geſtaltung des zur Beförderung ſolche Züge er
forderlichen Lokomotivperſonals, insbeſondere der zur Führung
von Lokomotiven verechti ten Beamten Schw eriakit u. Ja
ſolchen Fällen muß oft auf das ruhehabende Perſonal noch
vor Ablauf der demſelben planmäßig zu ſtehenden
Ruhezeit zuruck jeariffen werden; oft muß auch Perſonaoal,
welches den planmäßigen Dienſt abgeleiftet hat, zur
Weiterfahrt verwendet werden. Wenn ſih auch gegen
ſolche Maßnahmen im Ausnahmefall nichts zu erinnern
r ſofern das v treffende Perſonal nicht üderänſtre gi wird,
o kann bei nicht ſorgfaltiger Prüfung der den betreffenden Be
amten noch aufzuerlegenden Dienſte leicht eine Uebermüdung
des Perſonals eintreten, welche die Sicherheit des
Betriebes ernſtlich in Frage ſtellt. Wir weiſen die
n e daher an, in jedem derartigen de auf
das ſorgfältigſt- zu prüfen, ob und bis zu welchem Maße eine

r des Perſonals außerhalb des planmäßigen
ienſtes nach den Vorſchriften für die tägliche Dienſtdauer des

Lokomotivperſonals eintreten darf. Eine Ueberſchreitung
der vorgeſchriebenen Dienſtdauer iſt unter allen
Umſtänden unzuläſſig; in ſchwierigen Fällen wird ſich
ſolche auch durch rechtzeitige Ablöſung vermeiden laſſen, ſei es
durch Beamte der eigenen oder einer Nachbarſtation. Die

durchfe

urun
Sphil
durch
vereite
nach
ſtocksg

Darun
Ortsfr

W
kaſſe

ihr
taäge
gefühn

Einſp
Fiedle

Mitte
17.
Fiedle
Schre
träge
Schre

Totinger



V

inen Jnſpektionen wollen die Befolgunnene fortgeſetzt überwachen und außerben be ehe

darüber eintreten ob das zur Führung der Lokomotive be
rehiiatt Erionol auf einzelnen Stationen einer Vermehrun g
bedar

porſtehende Verfügung erkennt zunächſt an, daß eine Ueber
inſtrengung des Perſonals vorkommt. Wenn ſie ſich dadurch
on dem neueſten Erlaß des Eiſenbahnminifiers vorteilhaft
nterſcheidet, der die Häufung der Bahnunfäll auf die

Leichtfertigkeit der Beamten zurückführen möchte, ſo
leidet doch auch die halleſche Verfügung an bedauerlicher
Halbheit. Es müſſen eben Vorkehrungen getroffen werden,
daß keiner länger als die planmäßige Zeit im Dienſt zu
ſein braucht. Und nicht nur das Fahrperſonal ſoll geſchont
werden, ſondern auch die Stationsbeamten und Ärbeiter
müſſen ihre gehörige Ruhe haben. Auf den hieſigen Bahn-
ſpeichern hat z. B. in letzter Zeit wieder ein ungemeiner
Ueberſtunden-Unfug platzgegriffen.

Berichtigung. Der geſtern unter Eisleben gemeldete Aus
tritt von 1100 Perſonen aus der Landeskirche bezieht ſich auf
Berlin, nicht auf Eisleben, wie zur Erhaltung des Seelen-
friedens der Herren Leuſchner, Pfarrer Asmus und ſeiner evan
geliſchen Jüngtinge ausdrücklich konſtatiert ſein mag. So weit iſt
man in Ersteben noch nicht. Aber was nicht iſt, kann noch
werden.

Jn die hieſige Klinik wurden aufgenommen der
Maurer W. Alicke ars Magdeburg (Bruch des rechten Unter
ſchenkels und des Unterkiefers infolge Sturzes aus 3 Meter
Höhe) der 72 jährige Auszügler G. Freygang aus Naun-
dorf (Bruch zweier Rippen, Verſtauchungen des Rückgrats, Quet:
J beim Bändigungsverſuch an einer wildgewordenen Kuh)

er Feilenhauer O. Marold (Unterſchenkelbruch, innere Ver-
letzungen beim Sturz von 4 Meter hoher Leiter) der Schloſſer
lehrling Franz Patzſchke (Durchſchneidung der Sehnen der rechten
Hand durch eine ſchwere Blechtafel) Der Arbeiter H. Richter
aus Molmeck (Oberarmbruch infolge Sturzes von der Treppe).

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Zum erſten
male wird heute „Tannhäuſer“ wiederholt und zwar in der erſten
Beſetzung, nur die Partie der Venus iſt anders beſetzt und zwar
mit Margarete König. Am Freitag wird Shakeſpeares „Winter
märchen“ nochmals aufgeführt

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Die urſprüng-
lich für den 26 d. M. beabſichtigte Eröffnung des Theaters iſt
auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben worden.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 50 Per-
ſonen und zwar an Trismus und Tetamus 1, Fleiſchgeſchwulſt
in der Bauchhöhle 1, Darmkatarrh 5, Altereſchwäche 1, Brech-
durchfall 7, Atrophie 5, Diphtherie 1, Krämpfen 3, allgemeine

urunkuloſe 1, Blutvergiftung 1, Schwäche 3, Tuberkuloſe 3,
Sphilisknoten am Schädel 1, Lungenentzündung 4, Selbſtmord
durch Erhängen 1, Herzſchlag 1. Herzlähmung 1, Knochenmark-
vereiterung 1, Gebärmutterkrebs 2 Luſtſeuche 1, Spitzenkatarrh
nach Jrfluenza 1, Kehlkopf- und Luftröhrenentzündung 1, Eier-
ſtocksgeſchwulſt 1, Apoplexie 1, Vergiftung 1, Maſtdarmverſchluß 1.

ſich 5 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene
rtsfremde.

Weißenfels. Ein Muſterberrieb ſcheint die Ortskranken-
kaſſe II zu ſein. Der Kürſchner Fiedler iſt ſeit 7 Jahren
ihr Mitglied Er hat als Selbſtändiger die geſamten Bei-
taäge zu zahlen gehabt und dieſelben aller zwei Monate ab
geführt. Niemals iſt dagegen ſeitens der Kaſſenverwaltung
Einſpruch erhoben worden. Am 14. Augzuſt erhielt nun
Fiedler vom Kaſſenvorſitzenden Kürſchaer Louis Voigt die
Mitteilung, er ſei als Mitglied geſtrichen worden. Am
17. Auguſt nahm trotzdem der Kaſſenbote Münzenberg von
Fiedler weitere Beiträge entgegen am 20. Auguſt lief ein
Schreiben des Magiſtrats bei Fiedler ein, daß er ſeine Bei-
träge bezahlen ſolle. F. zeigte dem Ueberbringer des
Schreibens das Quittungebuch, durch welches ſich ergab, daß
alle Beiträge bezahlt waren. Trotzdem pfändete am 3. Sep
tember im Auftrage des Magiſtrars der Vollziehungsbeamte
bei Fiedler einen Nähtiſch wegen der rückſtändigen Beiträge.
Fiedler führte nun energiſch Beſchwerde, aber erſt am
11. September wurde der Nähtiſch freigegeben.

Torgau. Bürgermeiſter Girth iſt am Dienstag aus dem Göt-
tinger Lindgerichts-Hefängnis hier eingeliefert worden.

Bitterfeld. Die Betriebseröffnung der Nebenlinie Bitter
n findet beſtimmt am 1. Oktober dieſes

ahres tatt.
Aſchersleben. Hier verfielen Dr. Sch. und Paſtor P. plötz

lich in Tob ſucht und mußten einer Nervenheilanſtalt übergeben
werden.

Eisleben. Das Schöffengericht verhängte über zehn
Bergleute wegen roher Mißhandlung zuſammen 43 Tage
Gefängnis und 154 M. Geidſtrafe oder weitere 49 Tage
Gefännnis.

Eisleben (Jahrmarkt.) Unter unaufhörlichem Regen hat
der hieſige Markt am Sonntag angefangen und geendet. Sämtliche
Geſchäfisleute, die in großer Anzahl erſchienen waren, mußten
unverrichteter Dinge, nachdem die anſtrengendſten Strapazen aus-
geſtanden waren, nach Hauſe fahren. Durch den wolkenbruch-
artigen Regen ſind die Buden und Schauſtellungen ſchwer ge-
ſchädigt worden. Die Behörde ſoll den Mark anf acht Tage ver
legt haben, oußerdem hat ſie auf die Erhebung des Standgeldes
Verzicht geltiſtet, was ſehr lobenswert iſt. (Jn Halle wird nicht
die geringſte Rückſicht gezen die Handelsleute in ſolchen Fällen ge-
nommen.

Naumburg. Die Schwurgerichtsperiode hat am Montag be
gonnen. Zur Aburteilung kommen u. a. folgende Fälle 30. Sep-
tember Be auer Schmidt aus Burkhardisdorf wegen tödlicher
Körperverletzung; Land virt Naſemann u d Knecht Müller aus
Unterfarnſtect wegen Notzucht und Beihilfe dazu; 5. Ok ober
Knecht Bolum-kt und K echt Sch ffler aus Zorbau und Knecht
Heinze aus Herſtewitz wegen Notzuchtverſuchs.

Naumburg. Schwüryericht. Der Landbriefträger Karl
Otto Böhme aus Muchein war am 2. d. der Unterſchlagung
von Geldern angek.agt. Böhme befand ſich in Haft und iſt ge-
tändig, hat auch die veruntreuten Gelder wieder er etzt. Die Ge
chworenen bewilligen mildernde Umſtände, der Gerichtshof er
kennt auf 2 Jahre Hefängnis, 3 Monate werden auf die Unter
ſuchungshaft angerechn t. An demſelben Tage wurde verurteilt
der Landwirt A. Dahle jun. aus Müchern, der ebenfalls der
U ſchlagung von Geidern im Amte beſchuldigt war, zu 1 Jahr
GHefänznis. Auch ihm werden 3 Monate auf die Unterſuchungs
haft angerech et.

Nordhauſen. Meteorfall. Am Sonnabend mittag fiel in
Nordhauſen mit großem Krach ein Meieorſtein zu Boden und
zerſpritterte in m hrere Stücke. Eive Frau, welche ein Stück auf
uheben im Beur ff war, mußte daſelbe infolge der glühenden Hitze
es Steines wieder zur Erde gleiten laſſen.

Magdeburg Die hieſige Polizei giebt ſich die denkbar
größte Muhe, „die öffenilkhe Ruhe und Ordnung“ aufrecht
zu erhalten. Am Sonntag kamen von Deſſau her zwei
große Dampfer voll Menſchen angeſchwommen. Jn Buckau
legien die De mpfer an. Die Fahraaſte, viele hundert, ver-
ließen dieſelben. Und da es unſere Genoſſen und Genoſſinnen
aus Deſſau waren, die ſich ſo eine Woſſerfahrt erlaubten,
hatten ſich hieſige Genoſſen und die Polizei einge
funden. Ei en ſolchen Empfang hatten die Deſſauer denn
doch nicht erwartet. Nicht nur uniformierte Schutzleute zu

Fuß, nein auch eine Anzahl berittene, nicht nur uniformierte
Kommiſſare, ſondern auch Kriminalbeamte waren er
ſchienen. Die Zugänge zur Stadt waren unnötigerweiſe ab
geſperrt worden, wir nahmen, wie vorher verabredet, unſern
Weg zum Luiſenpark durch das Glacis. Dort waltete
die Polizei wiederum ihres Amtes. Bekanntlich werden die
Polizeibeamten, garz wie die Eiſenbahner ärztlich auf
Farbenblindheit unterſucht, ſo daß ſich ſofort die An
weſenheit einiger roter Vekorationsfähnchen ergab. Die
ſelben mußten natürlich ſofort beſeitigt werden. Ja, wenn
a geſſtige Bewegungen auch ſo einfach kurzerhand beſeitigen
ießen

Magdeburg. Sonntagsruhe! Die Berl. Volks
Zeitung ſchreibt: „Die Freie Religions Geſellſchaft in Magde
burg feierte am 11. und 12. September dieſes Jahres das
Feſt ihres 50jährigen Beſtehens. Aus dieſem Anlaß richtete
der Vorſitzende der Gemeinde folgendes Geſuch an das
Polizei-Präſidium:

Magdeburg, 8. September 1897.
An das königliche Polizei Präſidium hier.Die Freie Reli ionsgeſellſchaft feiert am Sonntag, 12. Sep-

tember er., das Feſt ihres 50jährigen Beſtehens. Jm Feſſtpro
iſt der Beſuch des Grabes Uhlichs, des Begründers der

emeinde (Uhlich iſt Magdeburger Ehrenbürger geweſen. Die
Red. d. Volksbl.), auf dem alten Kirchhof vorgeſehen. Der Be
ſag des Grabes ſoll zwiſchen 7 und 8 Uhr morgens ſtatt
inden und beabſichtigt der Männergeſangverein der Gemeinde

ein paſſendes Lied zu ſingen. Indem ich dieſes mitteile, frage
ich gehorſamſt an, ob dieſer Kundgebung am Grabe Uhlichs
Weg nichts entgegenſteht, und bitte um gefällige zu
timmende Erklärung.

Mit vorzüglicher Hochachtung c.
Darauf erfolgte folgende Antwort am 9. September:

Beſcheid auf das Geſuch vom 8. September 1897 un die
polizeiliche Erlaubnis zur Veranſtaltung einer Verſamm
unter freiem Himmel mit Geſangsvorträgen auf dem al
gräbnisplatz am Sonntag, den 12. dieſes Monats. Nach
der Provinzial Polizei- Verordnung vom 23. April 1896 durfen
öffentliche Verſammlungen und Aufzüge Sonntags nicht vor
beendigtem Hauptgottesdienſt ſtattfinden.

Alſo eine friedliche religiöſe Gemeinde darf zu Ehren ihres
Stifters an ſeinen Grabe kein weihevolles Lied ſingen. Es
wird Zeit, daß die Beſtimmungen über die Feier der Sonn-
tagsruhe abgeändert werden, desgleichen diejenigen über die
Veranſtaltung von „Verſammlungen“.
„Es bleibt uns unverſtändlich,“ bemerkt hierzu mit Recht

die Volksſtimme, „weshalb der „Vorſitzende der Ge
meinde“ die Volksſtimme umgangen hat. Sollen lokale
Uebelſtände gerügt werden, kann dies doch nur unter Be
nutzung eines Organs geſchehen, das am Orte der That er-
ſcheint. Und dies wäre die Volksſtimme. Die Volkszeitung
in Berlin übt doch auf Magdeburger Verhältniſſe nicht den
geringſten Einfluß aus. Ob dieſe Mißachtung der Volks-
ſtimme zur Förderung des Friedens in der Gemeinde bei-
trägt, möchten wir billig bezweifeln.“

Die Sache erklärt ſich einfach daraus, daß der Vorſitzende
einer jener „Auchfreidenker“ iſt. Das möchten wir uns „ge
horſamſt“ zu bemerken erlauben.

Erfurt. Mordverſuch und Mord.) Den Schloſſer Rübe-
ſtahl verſuchte der in Zeitz ſtationierte Bremſer Mielitz aus
Eiferſucht zu erſchießen. Mielitz war ſeitdem verſchwunden und
auch zu dem von der Strafkammer wegen Mißhandlung ſeiner
Frau gegen ihn angeſetzten Termin nicht erſchienen. Am Montag
erſchoß Mielitz ſeine Frau. Der Mörder wurde feſtgenommen
und konnte nur mit Mühe vor der Wut der erbitterten Menge
geſchützt werden.

Kleine Chronik.
Arbeiter-Riſiko. Jn der Zuckerfabrik in Artern wurde

der Arbeiter H. Franke aus Berga infolge Platzens einer Rohr-
verpackung an den Armen und am Rücken bis zu den Ferſen von
heißem Dampf ſchwer verbrüht. Jm Niewandt Schachte bei
Hettſtedt verlor der Häuer R. Probſt aus Unterwiederſtedt das
rechte Auge. Jn Jlfeld geriet der Werkführer K. Knob-
lauch in der Keferſteinſchen Papierfabrik in die Maſchine und
war, da ihm der Kopf zerdrückt wurde, ſofort tot. Im Kunze
ſchen Steinbruch in Löbejün wurde der Arbeiter L. Günther
durch einen zu früh ſich entladenden Sprengſchuß an Kopf und
an beiden Beinen ſchwer verletzt. Auf dem Rittergut Schko-
pau (Merſeburg) ſtürzte ein junger Sachſengänger beim Garben-
zureichen durch die Bodenluke. Jn Stendal wurde ein Heizer
auf der Lokomotive im Geſicht und am Körper durch heißen
Dampf ſchwer verbrüht.

Schadenfeuer werden gemeldet von Aſchersleben (Scheune
des Oekonomen G. Haberloh) Bül zig bei Wittenberg (Wohn
haus des Koſſaten A. Looß nebſt Nebengebäude und Scheune)
Ermsleben (zwei Hetreidediemen des Oekonomen Th. Gorges
mit der Ernte von 42 Morgen) Elxleben bei Erfurt (Stall
gehäude des Landwirts Ziegler).

Ertränkt hat ſich im Fiſchteich bei Ahlsdorf die Ehefrau
des Bergmannes J. F.

Erhängt hat ſich in Sylda der Arbeiter Gottl. Henneberg.

Stadttheater.
A Fidelio. Eine weihevolle Stimmung herrſchte am Dienstag

in dem leider nicht allzu dicht beſetzten Hauſe. Die herrlichſte
Schöpfung des Genius, das Hohelied der Gattenliebe, ſchien nur
einer kleineren Beethovengemeinde am Herzen zu liegen. Von den
erſten Klängen der Ouverture bis zu dem letzten Fiale lauſchten
die Zuhörer atemlos den chaotiſch rin enden, ſich plötzlich zu rührend
ſanften Weiſe klärenden gewaltigen Tonmaſſen des wundervollen
O ſcheſters, den vielgeſtaltigen Enſembles und den ergreifenden
Soloſätzen: alles, was ein Menſchenherz empfunden von ſchlichter
Regung bis zu wildbrandender Leidenſchaft, die ganze Skala von
grim em Haß und gerechtem Zorn bis zu banger Ahnung, freu-
diger Hoffaung, friedlich gemütvoller Stimmung ertönte in dieſer
allgewaltigen Muſik. Und tief aufatmend vermochten ſich die Zu
höcer bei den Szeneſchlüſſen kaum vom Banne frei zu machen
und in herkömmlicher Weiſe zu klatſchen.

Nach der Tannhäuſer Aufführung war das Geſchick des Beeth-
oven Abends vorauszuſehen dieſe letzte Feuerprobe iſt glücklich
beſtanden. Floreſtan überwand die mit Recht ſo gefürchteten
Schwierigkeiten („O namenloſe Freude und im Schiußſatz)
mit ſieghafter Stimme. Leonore war eine würdige vortreffliche
Partnerin in Geſang und Spiel. Der Gouverneur und der Kerker-
meiſter leiſteten vorzügliches. Des letzteren Töchterlein und ihr
verſchmähter, und dann wieder in Ehren aufgenommener Schatz
waren ein hübſches Paar, und der Gefangenenchor wirkte erſchüt
ternd in ſeiner Tragik. Daß der Miniſter nicht ganz genügte:
darum mag er ſich nicht gramen; er teilt dies Los mit vielen ſeiner
Kollegen der Wirklichkeit. Die glänzende Geſamtleiſtung litt da-

runter nicht weiter. 8Die Direktion kann auf die fünf erſten Aufführungen mit ſtolzer
Befriedigung zurückſchauen. Was jetzt noch vor ihr liegt, iſt ver-
gleichsweis „Kiſderſpiel.“ Aber die peinlichſte Gewiſſenhafüigkeit,
mit der bisher alles bis ins einzelne vorbereitet und durchgeführt
wurde, iſt uns volle Bürgſchaft, daß unſer Kunſttewpel, der
Tempel edlen Menſchentums, würdigen Pricſtern anvertraut iſt.

Ferſammklungsberichte.
t Brauereiarbeiter. In der öffentlichen, nur mäßig beſuchten

Verſammlung am Freitag, 17. d. M., im „Händelpark“ referierte

Genoſſe Dr. Voelkel in klarer verſtändlicher Weiſe über die Ent
wickelung der r u' Ideen in England, Frankreichund Deutſchland, indem er vom Nationalchara er, von der ge
ſchichtlichen Grundlage und von der induſtriellen Eigenart aus
ins Alsdann erſtatteten die Gewerkſchaftsvertreter Bericht über

as abgelaufene Jahr. Peuker iſt ausgeſchieden. Gewählt wurdenals Vertreter Lepitz und Karl endunf Die Kollegen von
fuß glänzten ſämtlich durch Abweſenheit, obwohl infolge der Mai
feier ein Mann bei ihnen entlaſſen worden war. Nach einem
kräftigen Appell an alle Anweſende, feſt und treu zur Organiſation
zu halten wurde die Verſammlung mit einem lebhaften HochZauf
die Arbeiterbewegung geſchloſſen.

Gerichtsſaak.
Schöffengericht.

Halle, 20. September.
Noch ein Gendarm „im Amte.“ Jn heutiger Schöffen-

wurden über den Gendarm Wilde aus Landsberg
lagen laut. Angeklagt iſt aber nicht etwa der Gendarm, ſondern

ein Bürger aus Landsberg, der 59 jährige Materialwarenhändler
Theodor Schirrmeiſter wegen öffentlicher Beleidigung des
Gendarmen Wilde, weil er gegen letzteren den Vorwurf des Dieb
ſtahls erhoben hatte. Schirrmeiſter hat nämlich eines Tages im
Sommer d. J. die Ehefrau des Gendarmen, aus der von ihm
pattet h Kirſchenplantage gewieſen, wo ſie unbefugt Neſſeln
chnitt. Kurze Zeit darauf kam Wilde an die Plantage geritten

und ſtellte den Schirrmeiſter zur Rede: „Sagen Sie mal, wie
kommen Sie dazu meine Frau aus der Plantage zu weiſen! unter
ſtehen Sie ſich das nicht noch einmal“. Schirrmeiſter entgegnete
darauf: „Jch habe die Plantage gepachtet und es iſt nur die
Paſſage für die Spaziergänger erlaubt“. Der Gendarm entgegnete
dann „Jch habe die Erlaubnis vom Amtmann Lüdicke! Ueber
haupt werde ich von jetzt an auf Sie achten, bisher
habe ich es noch nicht gethan.“ Darauf Schirrmeiſter: „Ob
Sie Erlaubnis haben, weiß ich nicht! Ich weiſe jeden aus der
Plantage, und wenn Sie ſich drinn ſehen laſſen, weiſe ich Sie
auch raus und zeige Sie noch an.“ Schirrmeiſter ahnte jedenfalls
nicht, wie er mit dieſer Antwort das Selbſtbewußtſein des Herrſchers
vom Lande getroffen hatte, denn der erregte Mann entgegnete
nunmebhr: „Was! Sie wollen mich aus der Plantage weiſen
Sie haben mir einen „Dreck was“ zu ſagen und ich will es Jhnen
gleich beweiſen. Bei dieſen Worten gab der Gendarm ſeinem
Pferde die Sporen, ſprengte in die Klantage und griff mit einer
Hand nach einem Baume in die Kirſchen; er riß eine Handvoll
ab mit dem Rufe: „Sie haben nichts weiter gepachtet als die
Kirſchen, die auf den Bäumen ſind, ſehen Sie zu, wie Sie die
herunterkriegen.“ Darauf ſoll, wie der Angeklagte und Zeugen
behaupten, der Gendarm laut auflachend noch einmal einen Griff
in die Kirſchen gethan haben und dann davon geritten ſein.

Dieſen Vorgang, den ein Sohn, ſowie eine Tochter des Ange
klagten mit angeſehen hatten, erzählte letzterer eines Tages in
einem Gaſthofe zu Landsberg und legte dem dort anweſenden
Polizeiſergeanten Matuſcheck die Frage vor, ob ſich Polizeibeamte
Kirſchen, oder überhaupt Obſt ohne Erlaubnis abpflücken dürfen.
Der Beamte verneinte dies, worauf der Angeklagte bemerkte: „Na
dann hat mir der Gendarm Wilde Kirſchen geſtohlen. Andere
Gäſte wollen auch noch gehört haben, daß der Angeklagte noch
hinzugefügt habe: „Er iſt ein Spitzbube.“

Der Sergeant übermittelte dieſe Aeußerung dem Gendarmen
Wilde. welcher darauf gegen Schirrmeiſter Strafantrag wegen
Beleidigung ſtellte. Jnzwiſchen hat aber der Angeklagte den Vor-
gang der vorgeſetzten Behörde des Wilde, der Gendarmeriebrigade
angezeigt, infolgedeſſen gegen W. ein Verfahren wegen Kirſchen-
diebſtahls ſchwebt.

Der Angeklagte beſtritt in der heutigen Verhandlung nur die
Aeußerung: Er iſt ein Spitzbube.“ in übrigen behauptete er
aber, daß der Gendarm Wilde ihm thatſächlich Kirſchen weg
genommen habe. Er beantragte die Ausſetzung ſeiner Sache bis
nach der Erledigung der gegen Gendarm Wiide ſchwebenden
Strafſache. Heute habe ſeine Verteidigung nicht den Wert, wie in
der Sache gegen den Gendarmen: da werde er ſeine Behauptung
mit dem Schwure bekräftigen. Seiner Meinung nach habe der
Gendarm nach dem Griffe in den Kirſchbaum auch die Hand
nach dem Munde geführt. Mehrere Zeugen beſtätigen
die Aeußerungen des Angeklagten über den Vorfall imGaſthofe. Sie wuiſſen ſich aber nichts zu entfinnen,
ob er auch geſagt hat: „Der Gendarm iſt ein Spitzbube.“ Die
beiden Kinder des Angeklagten ſche lderten den Vorgang genau ſo,
wie ihr Vater und waren auch bereit, ihre Auſagen eidlich zu
bekräftigen. Sie wurden aber wegen des verwandtſchaftlichen
Verhältniſſes nicht vereidigt.
Gendarm Wilde erklärt die Angaben des Angeklagten und ſeiner
Kinder für „niederträchtige Verleumdung“ und behauptet, er habe
nicht einmal mir der Helmſpitze gegen ein Blatt des Vaumes ge-
ſtoßen, geſchweige denn mit der Hand nach den Kirſchen gegriffen.
Er habe ſich bei jenem Vorgange ſehr in acht genommen, weil er
ſich gleich geſagt: hier heißt es Vorſicht denn darnach
kommt was. Daß er in die Kirſchen gegriffen habe, ſei unwahr,
denn er habe die eine Hand an dem Zügel des Pferdes und die
rechte Hand in der Manteltaſche gehabt. Zeuge Wilde wird
nachträglich vereidigt, und der Staatsanwalt beantragte hie-
rauf gegen den Angekagten eine Gefängnisſtrafe von
8 Monaten, da es für einen Beamten keinen ſchwereren Vor
wurf giebt als den, ſelbſt ſtrafbare Handlungen begangen zu haben.
Der Angeklagte beantragte, ſeine Kinder zu vereidigen oder die
Sache ouszzuſetzen, bis gegen Wilde entſchieden ſei. Der Gerichts
hof beſchloß die Kinder des Angeklagten nicht zu vereidigen, und
die Entſcheidung auf Grund der Vorſchriften der Strafprozeßord-
nung auszuſetzen, bis das Verfahren gegen Wilde erledigt ſei.

Eingeſandt.
Halle, den 21. Sept. 97.

Geehrte Redaktion!
Ich erſuche Sie, in Sachen des Herrn Reiwand nochmals fol-

gendes aufzunehmen:
Es hat ſich inſofern ein Jrrtum ergeben, indem die Sache den

früheren Vorſitzenden des hieſigen Holzarbeiterverbandes betreffen
ſoll nd nehme ich ſomit die Verdächtigung gegen Herrn Reiwand
zurück.

Die Gärtnerverſammlung betreffend, ſei bemerkt, daß kein
Gärtnervirein Hirſch-Dunckerſcher Richtung exiſtiert und kann der
Fall Möller uns deshalb nicht zugerechnet werden; denn wenn
alle Vereine, welche friedlich mit dem Arbeitgeber verhandeln
wollen, zu uns gehörten, wäre unſere Zahl doppelt ſo groß.

Achtungsvoll
H. Herberger.

Vermiſchtes.
Nochmals Andrees Ballon. Wie jetzt amtlich aus Kras-

nojarsk gemeldet wird, wurde am 14. September, abends 11 Uhr
in dem Dorfe Antziferowskoje der Ballon, weicher für den-
jenigen Andree's gehalten wird, von einem im adminiſtraiven
Wege Verſchickten, Namens Hempel, am nordweſt ichen Himmel
bemerft. Nach deſſen Angabe ſoll der Ballon in der Größe eines
großen Apfels erſchienen ſein und im hellen Lichte geglänzt haben.
Er blieb fünf Minuten ſichtbar und verſchwand ſodann hinter
Wolken zum Horizont herabſinkend.

Ein ſonderbarer Leichenzug, deſſen Teilnehmer von
wahrer Rührung erpriffen ſchienen, verließ am 15. September das
belgiſche Grenzdorf Montbliart, um über die franzöſiſche Grenze
zu ziehen, da der Verſtorbene auf franzöſiſchen Boden beſtattet
ſein wollte. Unter Sch uchzen und Janmern hattte der Zu die
Grenze überſchritten, da erſchienen franzöſiſche Zoll beamteund forderten die O ffnung des Sarges. Die Leidtrag nden er-
hoben geharniſchten Einſpruch, aber die Zollbeamten vlieven feſt,
weil ſie Ken daß ein großer Teil der Leidtra enden as Weite
ſuchte. Nar die von den Zollbeamten umgebenen Trauergenoſſen
mußten bleiben. Der verlötete Sarg wurde heruntergehoben und
guſrfty er war bis an den Rand mit den koſtbarſten

rüſſeler Spitzen gefüllt, die eingeſchmuggelt werden
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ſollten. Alles wurde beſchlagnahmt und die noch anweſenden
Schmuggler wurden feſtgenommen.

Aus dem Keiche.
Dresden. Sie ſind ein Lügner! rief der Arbeiter

Karl Leu am 26. Auguſt dem Gendarmen Stock im Korridor des
Gerichtsgebäudes zu. Beide hatten eben den Gerichtsſaal verlaſſen,
in dem ſie in irgend einer Sache als Zeugen zuſammentrafen.
Einen Lügner läßt ſich wohl niemand gern nennen. Doppelt
gewagt ſind ſolche Ausdrücke aber unſeren bekanntlich ſehr
empfindlichen Polizeiorganen gegenüber. Und ſo blieb natürlich
auch die Beleidigungsklage nicht aus. Leu ſollte ſich vor den
Schöffengericht verantworten Die Sache nahm aber einen ganz
unerwarteteten Verlauf, L. gab ohne weiteres zu, die beleidigen-
den Worte gebraucht zu haben. Er will aber den Beweis an-
treten, indem er behauptete, der Gendarm Stock habe in jener
Gerichts-Verhandlüng, nach welcher die LWeußerung fiel, dieUnwahrheit beſchworen L. benannte auch ſofort drei

eugen. Das Gericht unter Vorſitz des Aſſeſſors Dr. Helff,
rach daraufhin ſofort die Verhandlung ab und beſchloß, die

Sache zu vertagen. Dem Angeklagten aber wurde aufgegeben,
den Gendarmen Stock vei der Staatsanwalt-
ſchaft wegen Verdacht des Falſcheides zu de-
nunzieren. Leu begab ſich ſofort aus dem Gerichtsſaale eine
Treppe höher nach der Staatsanwaltſchaft.

Dresden. So muß es kommen. Jn Arnsdorf wollte
der Kandidat des Bundes der Landwirte, Rittergutsbeſitzer Behr
mann, ſich den Wählern vorſtellen. Der Gaſthofsbeſitzer vereitelte
aber die Verſammlung dadurch, daß er ſeinen Saal verweigerte.

Offenbar wollte der Wirt“, ſo heißt es in einer Zuſchrift an dieDresdener Nachrichten, „damit dem im Orte ſeßhaften Kandidaten

der Fortſchrittspartei einen Gefallen thun; ja man greift wohl
nicht fehl, wenn man annimmt, daß die Verweigerung im Ein
verſtändnis mit, ja vielleicht gar auf Anraten des Herrn Träber
ma Mag das nun ſein, wie es will, jedenfalls iſt dieſer
zorgang geeignet, ſo manchem Wähler die Augen
e den Wert des fortſchrittlichen Kandidaten zu
öffnen.“

Wir müſſen den Bündlern darin recht geben, daß in den Augen
der Wähler der Wert eines Kandidaten nicht ſonderlich geſteigert
wird, wenn er dem gegneriſchen Kandidaten die Säle zu Wahl-
verſammlungen abtreibt. Aber iſt den Sozialdemokraten gegenüber
die Saalabtreiberei durch die Ordnungsleute nicht überall im
Schwunge? Die Ordnungsleute empfinden ſofort das richtige,
wenn ſie einmal ein Unrecht am eigenen Leibe verſpüren.

Dortmund. Aus der beſten der Welten. Die Schlacken-
felder der Hochofenwerke bieten für Obdachloſe in den kühlen
Nächten einen beliebten Zufluchtsort, denn den Halden entſtrömt
eine ganz behagliche Warme; allerdings ſteigen aus ihnen auch
iftige Gaſe auf. Vor kurzem hatten abends drei Leute die Hade
er Union aufgeſucht, um in deren Nähe das Nachtlager aufzu-

ſchlagen. Am nächſten Morgen fand man alle drei in bewußt-
loſem Zuſtande: die ausſtrömenden Gaſe hatten ihre Wirkung ge-
than. Es gelang, zwei der Leute ins Leben zurückzurufen, der
dritte war jedoch tot.

Ofterode (Poſen). Zwiſchen Schönſee und Jablonowo iſt in
etnem Abteil 1. Klaſſe des Schnellzuges 51 an einer Dame ein
Attentat verübt worden. Sie wurde narkotiſiert, mit gebundenen

beraubt vorgefunden, als der Schaffner in Oſterode die Thür
öffnete.

Braunſchweig. Ein wegen Verdachts eines Sittlichkeitsver-
e e ſerenommener Musketier erhängte ſich in der Unter-
uchungsha

ortmund. Bei der Exploſion des Dampfkeſſels
der Firma Braß und Komp. in Hohenſtadt beläuft ſich die Zahl
der Umgekommenen auf 11, außerdem ſind 7 ſchwer und 25 leicht
verletzt. Unter entſetzlichem Getöſe ging der Keſſel, der zu den
größten des Etabliſſements gehörte, in die Luft. Die Erde erbebte
und weitdin in der Runde wurden die Gebaude in ihren Grund-
feſten erſchüttert. Das Keſſelhaus iſt zertrümmert, deſſen Dach
und der obere Teil des Mauerwerks wurden nach allen Seiten,
um Teil über die benachbarten Gebäude hinweg Hunderte von

etern weit fortgeſchleudert. Der Fabrikhof bietet ein ſchreckliches
Bild der Verwüſtung, ein Chaos von Trümmern, Schutt und
Trümmern, Schutt und Splittern, verbogenen Eiſenrollen, Stangen,
Metallſtücken 2c. Unbeſchreiblich war der Schrecken,
den die Exploſion hervorrief. Einige Tote wurden weit weg vom
Keſſelhaus gefunden, andere zog man unter Schutt und Trümmern
ervor. Die Urſache ber Kataſtrophe iſt unaufgeklart. Der

Fabrikbetrieb iſt eingeſtellt, da auch das Spinnereigebäude ſtark be
chädigt iſt. Ueber tauſend Arbeiter ſind beſchäftigungslos.

Mainz. Unſchuldig verurteilt. Der Gymnaſial-
direktor Dr. Hahn in Heppenheim wurde im vorigen Jahre wegen
Sittlichkeitsverbrechen zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. Jn
einem neuen Verfahren wurde Direktor Hahn der inzwiſchen
geſtorben iſt freigeſprochen.

Köln. „Wer raucht denn da, was iſt das für eine Un-
verſchämtheit? Schutzmann ſtellen Sie einmal feſt, wer da ge-
raucht hat“, ſagte in der Schöffengerichtsſitzung der Vorſitzende,
der im Zuſchauerraum dichte Rauchwolken aufſteigen ſah. Ein
Schutzmann geht in den Zuſchauerraum und der Raucher ergreift,
verfolgt von dem Schutzmann, die Flucht. Nach einer Weile tritt
der en Schumann wieder in den Sitzungsſaal und mit
ihm der Raucher in Perſon des Kriminalſchutzmanns Arndt,
der ſofort zum Staatsanwalt geht und ſich entſchuldigt. Derſelbe
giebt ihm mit der Hand ein Zeichen der Beruhigung. Nach Be-
endigung der Sache, die zur Verhandlung anſtand, gab auch der
Präſident dem Krimingibeamten einen Wink und derſelbe ent-
fernte ſich. Würde die Sache auch wohl ſo geendet haben, wenn
der Betreffende ein „gewöhnlicher“ Bürger oder gar ein Arbeiter
wär?
Koblenz. Unſchuldig verurteilt. Wegen Mißhandlung

eines Studenten war im Januar trotz ſeiner Unſchuldsbeteuerungen
der Mälzer Mittler aus Andernach zu einem Jahr Geſängnis
verurteilt worden. Er hat einen Teil der ihm zuerkannten Strafe
verbüßt. Jetzt iſt ein anderer als der Thäter verurteilt worden,
nachdem er die That eingeſtanden hat.

Koburg. Stützen der Geſellſchaft. Der Referendar
Klappenbach iſt wegen bedeutender Unterſchlagungen verhaftet
worden.

München. Und noch eine Stütze. vVer hochangeſehene,
mit der goldenen Bürgermedaille, mit hohem Orden und perſön-
licher Adelsverleihung beglückte klerikale Magiſtratsrat von Rad-
ſpieler hat ſeine Gemeindeämter wegen unſittlicher Hand-
lungen, verübt an einer Jnſaſſin einer ihm unterſtellten Ge
meindeanſtalt, niedergelegt.

Briefkaſten der
K. D. Für das ſtädtiſche Dieuſtperſonal gilt, ſo weit es de

Geſindeordnung unterſteht, die ſechswöchentliche Kündigungs
u Anfang und Mitte des Quartals. Zieht der Arbeitgebe

Jhnen die gepfändete Summe vom Lohne ad, ſo verklogen Se
ihn vor dem Gewerbegericht auf Herausgabe der Summe.

Mehrere, Weißenfels. Oberpfarrer Lorenz iſt nicht D. (theol
ſondern Dr. (phil.).

Heiteres.
T Bedenkliche Erſcheinung. Vater (wit ſeinem a

Ferien gekommenen Studioſus ausgehend): „Emil, Emil Dein
Hund knurrt jeden Gerichtsvollzieher ſo zornig an

Zielbewußt. Sonntagsreiter (beim Pferdeverleihey).
„Geben Sie mir ein Pferd, das in den Stadtpark will.“ t

Standesamtliche Rachrichteun. D.
Halle, 20 September.

Aufgeboten Der StationsDiätar Nowack und Helene Anſpach (Uckrow und Gl
chaerſtraße 32). Der Privatmann Bradke und Anna Hädrich (Schützenſtraße 9)
Viehhändler Stahl und Emma Spröer (Schwanfeld und Halle). Der Fabrikar! u
Reinhardt und Luiſe Wolfram Halle und Rieſtedt). Der Kaufmann Horn und Eſ
Bergmann Weißenfels und Halle). Der Handarbeiter Schiemann und Alwine Tee
(Leipzig und Halle). Der Lehrer Bogen und Thereſe Beinroth (Halle und Ziegerod
Der Hilfsbremſer Weidling und Anna Aermes Halle und Volkſtedt). Der Forne
Geiſer und Luiſe Kühnaſt (Halle und Kröllwitz). erGeboren Dem Handarbeiter Domagalski ein S. (Steg 19). Dem Zimmerma
Angermann ein S. (an der Baderei 2). Dem Tapezierer und Dekorateur ichger m
S. (Hedwigſtraße 8). Dem Verlagsbuchhändler Dr. jur. Hendel ein S. (Magdelurg-
ſtraße 16). Dem Glafſermeiſter Sachſe ein S. Marienſtraße 1). Dem Raume

Lippold eine T. Meckelſtraße 14). Dem Kernmacher Schieferdecker ein S. (Zwin inn
ſtraße 269). Dem Handarbeiter Blume eine T. (Thomaſiusſtraße 3). Dem Gasm R
Löffler eine T. (Schillerſtraße 29). Dem Geſchirrführer Klepzig eine T. (Henriett
ſtraße 37). Dem Former Noſeck ein S. (Thüringerſtraße 22). Dem Fabritwächt,Neumann eine T. (Spitze 5). Dem Handarbeiter Se ein S. Bergſtraße 5). den
Fabrikarbeiter Meithe ein S. (Krukenbergſtraße 10). Dem Maſchinen ngenieur Heiden
reich ein S. (Bernhardyſtraße 1). Dem Brauer Glaſer ein S. (Schwetſchkeſtraße n
Dem Viktualienhändler Thiele eine T. Forſterſtraße 35). Dem Kellner Plümecke et
T. (Schützenſtraße 12). Dem Jſolierarbeiter Klemp eine T. (Schützenſtraße 12). den

Bahnarbeiter Lindner eine T. Streiberſtraße 4). mGeſtorben Des Bureau- Vorſteher Benner S., totgeb. (Barfüßerſtraße 12)., Det
Eiſendreher Leth S., 3 Mon. (Thomaſiusſtraße 17). Der Dienſtmann Strietzel, z
(Rathausſtraßze 13). Des Schloſſer Seyffarth S., 1 Mon. (Hirtenſtraße 12). Des Hilſe
bremſer Kaiſer S, 11 Mon. Brunoswarte 2). Die Witwe Emilie Cäſar geb. Be
65 J. (Lafontaineſtraße 23). Der Glaſer Jentzſch, 62 J. (Klinik). Des Handarbele
Wilhelm S., 3 T. (Thomaſiusſtraße 4). Des Muſiker Zimmermann S., 3 J (Thoug
ſtraße 1). Des Handarbeiter Wächter T., 1 Mon. (Schützenſtraße 20). Der Han,
arbeiter Jänicke, 62 J (Schützenſtraße 20). Der Hausſchlächter Schugk, 30 J. (Kumih,
Der Werkmeiſter Drechſel, 36 J. (Klinik). Des Böttcher Schneider T., 11 J. (Wein.
gärten 1). Der Schuhmachermeiſter Simon, 35 J. Leipzigerſtraße 44).

Zeitz, vom 5. bis 11. September.
Eheſchließungen: Der Schloſſer Schumann und Thereſe Müller. Der Inſtr

mentenbauer Geiſter und Anna Schunke. Der Arbeiter John und Marie Herrmann w
Geboren: Dem Steuereinnehmer Brand ein. S. Dem Kutſcher Tretner ein c

Dem Weichenſteller Kirmſe eine T. Dem Drechsler Händler eine T. Dem Schneider
meiſter Hoffmann ein S. Dem Korbmacher Kahnt eine T. Dem Tiſchler Schramm eine
T. Dem Korbmacher Lößnitz eine T. Dem Zigarrenmacher Roſe eine T. Dem Hand
ſchuhmacher Oberläuter eine T. Dem Schuhmachergeſellen Gutſchmidt ein S. Den
Tiſchler Obſt ein S. Dem Lackierer Langenberg eine T. Dem Tagelöhner Knopf ein e
Dem Fuhrmann Findeiſen eine T. Dem Stellmacher Dippe ein S. Dem Arbeiter
Hackebeil zu Rasberg eine T. Dem Jnſtrumentenbauer Geiſter eine T. Dem M
Seidel ein S. Dem Arbeiter Hoppe eine T. Dem Brauer Dittmann ein
Dreher Kietzſchmar eine T. Dem Geſchirrführer Horn zu Rasberg eine T

Geſtorben Marie Loreuz geb. Zeckau, 43 J. Paul Kampe, 3 Mon. Minng
Albrecht, 1 J. Der Maler Hermann Eckelt aus Krimmitſchau, 553 J. Guſtav Bogen
ſchneider, I J. Karl Lenke, 2 Mon. Die Witwe Förſter Hofmeiſter geb. Wink, 77 J
Eva Brandel, 8 Mon. Bruno Greim, 11 Mon. Hedwig Leonhardt, 3 Mon. Emma
Görmer geb. Krietſch, 43 J. Die Witwe Arbeiter Bergner geb. Müller zu Rasberg,
78 J. Friederike Bandesmann geb. Pflockſch, 33 J. Der Arbeiter Friedrich Syring,
63 J. Frida Mittenzwei zu Rasberg, 1 J. Der Kaufmann Karl Clingeſtein, 57 J
Hedwig Geiſter, 7 St. Paul Börner, 1 J.

zu die Redeknon verantwortlich: Dr. Voelkel in Halſe

Maurer
S. Dem

Händen und zerſchnittenen Kleidern ihres Geldes und Schmuckes

Die Diemitzer Kirmeſß Stedt-Thenter in Halle es.
wird von dieſem Jahre ab alljährlich am Sonntag nach Michaelis, 6. Vorſt.
den erſten Sonntag im Monat Oktober, mit dem Ernte Dankfeft
zugleich, alſo dieſes Jahr am Sonntag und Montag den 3. und4. Oktober, gefeiert.

Donnerstag den 23. September.

Löwenkeller.
Jnh. Otto Heimsath.

6 Abonn. Vorſtellung. Heute Mittwoch: Dökelknochen.

V 9 Uhrmacher,C. Hammer, Leipzigerſtraße 42.
Taſchenuhren, Nickel,
5H, 6, 8 und 10 Mark.
Zulinder RemontoirFarbe rot.

Tannhäuſer.
Geſchäfts -Verlegung.

Meiner werten Kundſchaft hierdurch zur Nachricht, daß ich am 25. d. Mts.
mein Rohprodukten- und Kohlen- Geſchäft nach

große Klausſtraße Nr. 22
Ich bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch weiterhin zu bewahren Biterolf

verlege.

und zeichne HochachtungsvollAlbert BRocde e c

(KGOGroße Oper in 3 Aften v. R. Wagner.

Walther von der Vogel
weide J. Hildebrandt.L. Dingeldey.

Feinſten neuen Sauerkohl
2 Pfd. 15 Pf.

Wolfram v. Eſchenbach Joſeph Fanta. empfiehlt Reinh Georgii
e

Glauchaerſtraße 48 u. 78.

Goldrand
10, 12, 14 und 16 Mark.
ſegulateure, 14 Tazt

gehend, 12, 14, 16 u. 18M.,

Perſonen: en W 250 Marktn hafte ſeine nene Seufgurken eThüringen C. Brandes. v aTannhäuſer Alb. Stritta G. pro Pfd. 25 Pf. er e HahnSelbſtgef. s f. 24.4 ertikow,
Kettſt. Kommode, Tiſche Stühle Sofas,
eiſ. b. K. Rieler. Tiſchlermſtr. Geiſtſt. z

Heinrich der Schreiber Georg Förſter.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen. an
Für die Zeit vom 1. Oktober 1897 bis 31. März 1898 iſt das ſtädtiſche kin junger Hirt

Leihamt an allen Werktagen vormittags von 8 bis 12 Uhr und nachmittags von
r Gold und Silberſachen werden jetzt

vor und nachmittags in Verſatz genommen. Am letzten Werktage eines jeden
Monats iſt das Leihamt wegen Abſchluſſes der Bücher nur von 8 bis 12 Uhr Bacchantinnen.

2 bis 4 Uhr für das Publikum geöffnet.

geöffnet.

Landgrafen
E. Grundmann-Roediger

Pilger, Sirenen Najaden Nymphen,

W T P
Freitag den 24. September7. Vorſt. 7. Abonnements-Vorſt.

Farbe: blau.
Zum 2. Male.

Schülerbillets haben Giltigkeit.
22Ein Wintermärchen.

Humoriſtiſch-phantaſt ſches Märchen mit
Muſik und Ballett in 5 Akten von

W. Shakespeare.

Walhalla Theater,
Direktion Richard Hubert.

Die Geſellſchaft French, exzentriſche
Bravour Rollſchuhläufer. Die Ge
brüder Latouré mit ihrem komiſchen
Zwergtheater. Mr. Haſſon und

Franchetti, Kunſt-Radfahrer. Das
Griffith-Reade-Trio, exzentriſche

empfiehlt

Buckskin Reſte

und alle Sorten Stoffe zu
Neuer Spielplan Herren u. Knaben- u

Garderobe
kauft man billig und gut im

deren ne Beeſener Rostorgosohaftar. Mrichſtr.20.

Julius Löwinberg.

Gänzlicher Ausverkanf.Filzſchuhwaren Glas- Porzellan und Steingut jeder
Art verkaufe fortwährend zu bedeutend

H. v. Kuhnenfeld v. Ambrosius Martheus, Oſchatz, berabgeſetzten Preiſen.
E. Andrä, gr. Märkerſtr. 21.

M. Koch. beſtes W JVier Edelknaben. Thüringiſche Grafen, exiſtierendes Reſtaurant mit Garten
Ritter und Edelleute, ältere u. jüngere Fabrikat zu ve pachten, Pacht 600 Mk. zur Ueber

nahme 1800 Mk 6 verſchiedene
Reſtaurants zu verpachten.

A. Ritzer. Manerſtr. 20.
Leere ReſtaurationsRäume ge

ſucht. Reſtaurant mit 1000 Mk. Ueber
nahme ſofort geſucht.

r beſtehend in einerEine Vohnung, Stube, 2 Kammern

und Zubehor, har ſofort zu vermieten
und am 1. Jan 1898 zu bezie en bei

Karl Busch. Theißen.
Schne dermaſch. verf. bill. Thorſt 30IIl.

Ein Ladentiſch und ein Kuſtenregal

iſt wegen Aufgabe des Geſchäft zu ver
Mansfelderftr. 11, p.

v ——-WWWmm

Danlr.
Für die vielen Beweiſe herz icher Liebe

beim Tode und Begräbyis meiner lieben
Burlesk-Komödianten. Hr. Mueller-
Lipart, muſikaliſcher Verwandlungs-
künſtler. Fräulein Elſa Schroettel,
ſächſiſche Humoriſtin. Herr Jean
Bayer, Original-Geſangs-Humortſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Kaffes,
elegant geröftet, a Pfd. I. 1.20
bis zu 2. Mk. fein im Geſchmack,
ſtets friſch zu haben bei

Möbelfabrik u. Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager an-
erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel

und Polfterwaren der Zeit an-
paſſend zu billigſten Preiſen.

H. Bergmann, äiſchlermſtr.

Frau und Mutier
Alwine Löffler,

geb. Bucher
ſagen wir allen unſern innigſten Dank.
Dank dem Geſangverein „Euphemia“
in Luckenau für den Trauergeſang am
Sarge, ſowie beſonderen Dank meinen
Mitarbeitern für die Unterſtützung, die
ſie mir haben zu teil werden laſſen.
Dank für Kränze und Blumenſpenden
und allen, die ſie zu ihrer letzten RuheReinh. Georgii,

Trehbmnitz.
Unſer bisheriger Zeitungs-

Expedient, Genoſſe Meine, legt
zum 1. Oktober ſeinen Poſten
nieder.J Otto Knoll's Tahri Eventuelle Bewerber mögedenen t n ſich vom Helhpantofel-Fahrit b. srüncler, ſich bis Sonnabent ſchriftlich

1. Oktober overhalb des Turmes

Die mechaniſche
Dancharrſtra e 18 u. SohDellbesolungs-Angtalt Der trauerroe Gatte Richard Löffler

J. Kninitzer, und Ki2 alter Markt 2,empfiehlt ſich zur billigen, ſchnellen u. Es half kein Klagen, keine Bitte,
ſoliden Ausführung von allen

Neues Schuhwerk wird enent
u. billig angefertigt. Tadelloſes 5
garant. Viele Anerkennungsſchreiben. lieben Sohnes Karl ſagen wir allen

ſtätte trugen und geleiteten.
Streckau, den 20. September 1897.

Du biſt nicht mehr in unſ'rer Mitte,

Der Tod, er rief ſo ſanft Dich ab.
eparaturen W Schlaf wohl, in Deinem kühlen Grab.

Dank.
ten Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

für den reichen Blumenſchmuck und das
Leipzigerstrasse 36.

Dauerhafte Waſf ävie dafte Byſcheagute 237

en gros. Jager u. Verkauf. en detan. oder mündlich bei Gen. Leopoldt
Gut u. dauerh. gearb. Holzpantoffeln,
Jeder-, Dlüſch-, Sammet- und Kord-pantoſfeln zu den billigſten Fabrikpreiſen.

in Zeitz melden.
Verlag des Polksblattes.

Klavier- Unterricht
f. Erwachſ. u. Kinder i. kurz. Zeit, leicht, bei D
tücht. Lehrer (Einzelunterr.! Woche 2mal)
a 40 Pf. Anm. jederz. unter X. X. Exp. d. Ztg.

Sterbekleidchen unſern innigſten
ank.
Trebnitz 16, im September 1897.

Die trauernde Familie Vattes.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß. Dru der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdructere (E. E. m. b. H.) Halle a. S.
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